
Neopilgers «Wer bin ich»

An die Gesellschaft

Umgeben von Idioten, in Massenhysterie

wird mir klar: Hier bin ich fremd.

Empfohlen von Propheten zur Gruppentherapie,

jeder glaubt, dass er mich kennt.

Doch wer bin ich?

Von viel zu noblen Wünschen

auf Wunderkind getauft

wird mir klar: Hier bin ich fremd.

Von meinen kleinen Sünden

zur Sklaverei verkauft

oh ich träum vom Happy-End.

Denn: ich hab mich hier nie wohl gefühlt

und trotzdem bleib ich hier.

Ich bin nicht besser als die andern,

nichts als ein Gewohnheitstier.

Doch etwas hat mich aufgewühlt:

das Fragen nach dem Sinn,

dem Woher, dem Wohin –

sag mir bitte, wer ich bin.

Wer bin ich?

Von führenden Verlierern

zum Wortführer gewählt

wird mir klar: Hier bin ich fremd.

Und von dicken Diktatoren

mit Dissonanz gequält.

Ich diktier mein Testament.

Denn ich hab mich hier nie wohl gefühlt

und trotzdem bleib ich hier.

Ich bin nicht besser als die andern,

nichts als ein Gewohnheitstier.

Doch etwas hat mich aufgewühlt:

die Frage nach dem Sinn,

dem Woher, dem Wohin –

sag mir bitte, wer ich bin.

Bin ich gut, oder bin ich schlecht?

Bin ich wie es sich gehört?

Oder bin ich genau das,

was mich an den andern stört?

Wer bin ich? Wer bin ich?

Oh, ich hab mich hier nie wohl gefühlt

und trotzdem bleib ich hier.

Ich bin nicht besser als die andern,

nichts als ein Gewohnheitstier.

Doch etwas hat mich aufgewühlt:

die Frage nach dem Sinn,

dem Woher, dem Wohin –

sag mir bitte, wer ich bin

Wer bin ich?

Umgeben von Idioten,

zu wahr, um schön zu sein,

wird mir klar: Hier bin ich fremd.

Und als einer von ihnen fällt mir dann

endlich ein:

Nicht nur ich, nein hier sind wir alle

etwas fremd.

Ab Neopilgers: «Zu wahr um schön zu sein –

Lieder über Enttäuschung und Hoffnung»;

www.neopilgers.net


